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Migrationsliteratur 

Inés Ordiz (UNED) 

Übersetzung aus dem Englischen von Larissa Behrens (Universität Hildesheim) 

Das Konzept der Migrationsliteratur bezieht sich auf literarische Texte, die von Migranten, 

einschließlich Transmigranten (Basch, Glick Schiller und Szanton Blanc) und Flüchtlingen, 

verfasst wurden und direkte oder indirekte Bezüge zu den eigenen oder fremden 

Migrationserfahrung aufweisen. Einige wiederkehrende Themen, die in der Migrationsliteratur 

untersucht werden, sind folgende: der historische und soziopolitische Kontext, der die 

Migranten dazu veranlasst hat, ihr Herkunftsland zu verlassen, die Erfahrung der Migration, die 

Aufnahme in den Zielländern, einschließlich Feindseligkeit und Rassismus, und die Gefühle 

der Vertreibung und die Suche nach Identität in den Zielländern.  

Migrationsliteratur und postkoloniale Literatur sind eng miteinander verbunden. Einige sich 

überschneidende Themen, die beide Literaturen gemeinsam haben, sind die Erzählungen über 

Vertreibung und Umsiedelung, die Folgen ungleicher sozialer Machtsysteme, die Schaffung 

hybrider Identitäten und diasporischer Gemeinschaften, Fragen der ethnischen Zugehörigkeit 

und sprachliche Realitäten wie Erfahrungen mit dem Erlenen von Sprachen, Zweisprachigkeit 

und Code-Switching. Postkoloniale Literatur und Migrationsliteratur sind jedoch nicht 

dasselbe. Erstere umfasst ein breiteres Feld von Erzählungen, die auf die koloniale Erfahrung 

zurückgehen oder sich mit ihr befassen, während letztere auch Erfahrungsberichte von 

Migration umfasst, die keine Folge des Kolonialismus sind.  

Das Konzept der Migrationsliteratur wurde aus unterschiedlichen Richtungen kritisiert. Die 

darlegten Probleme haben in erster Linie mit dem Schwerpunkt zu tun, der auf die Biografie 

des Schriftstellers bzw. der Schriftstellerin ausgerichtet ist. Die biografischen Werte, die in der 

Klassifizierung „Migrationsliteratur“ enthalten sind, wurden oft der Kategorie der „nationalen“ 

Literatur gegenübergestellt, die als legitim und höherwertig angesehen wird (Declerq).  

Migrationsliteratur kann daher schnell mit einem bestimmten Label versehen und in einer 

untergeordneten Kategorie eingestuft werden. Ein Konzept, das den Begriff Migrantenliteratur 

als fließend begreift, und die Flexibilität, seine ständigen Veränderungen und Wahrnehmungen 
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zu akzeptieren, kann dazu beitragen, einfache Binaritäten (wie z. B. einheimisch/migrantisch) 

mit entsprechenden sozialen Folgen aufzulösen (Rostecka und Ascanio-Sánchez). Daher neigt 

die kulturelle und postkoloniale Kritik bei der Auseinandersetzung mit dem Konzept dazu, das 

Vorkommen von „Bewegung“, „Wurzellosigkeit“ (Mardonossioan 16) und ein Gefühl des 

fortwährenden „Werdens [becoming]“ (Hall 225) in Migrationsliteratur zu betonen. Einige 

Konzepte, die als Alternative für rein biografische Kategorien vorgestellt wurden sind, 

„transnationale Literatur“ (Fortunati, Pereyra), interkulturelle Literatur (Chovancove) oder 

„Weltliteratur“ (Le Bri et al).  

 

Migrationsliteratur ist nicht dasselbe wie „Diasporaliteratur“ oder Exilliteratur. Nach Ansicht 

von Mandorossion begann die Umstellung von Exilliteratur auf Migrationsliteratur, die im 

letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts stattfand, „den traditionellen Rückgriff der 

Literaturkritik auf diese Erfahrung als Grundlage der Erklärung in der literarischen Analyse in 

Frage zu stellen. Stattdessen wird das Exil zu einer Bedingung, die selbst einer Erklärung und 

ideologischen Analyse bedarf“ (15-6). Die traditionelle Literaturkritik neigte dazu, bestimmte 

Eigenschaften der Autor*innen mit Migrationshintergrund und ihres Werks vorauszusetzen. So 

glaubte man zum Beispiel, dass die Literatur von Exil-Autor*innen einen objektiveren und 

neutraleren Blick auf die beiden Welten der Migranten bieten könne, indem sie eine 

zweigeteilte Welt zwischen „hier“ und „dort“ kreierte. Das Konzept der Migrationsliteratur 

stellt diesen Binarismus in Frage, indem es Stagnation durch Bewegung ersetzt, und von „Sein“ 

zu „Werden“ betont (Mandorossioan 15-6). Autor*innen wie Salman Rushdie oder Bharati 

Mukherjee haben den Begriff „Immigrant“ oder „Migrant“ verwendet, um ihre literarische 

Arbeit und ihre persönlichen Erfahrungen zu beschreiben. Rushdie, ein britisch-amerikanischer 

Schriftsteller, ist ein Immigrant aus Indien, der gezwungen war, nach Pakistan auszuwandern, 

dann während seines Studiums in England lebte und schließlich in die Vereinigten Staaten zog, 

wo er bis heute lebt. Der Autor glaubt, dass Migranten die Macht haben, neue Welten zu 

schaffen, um den Prozess der Entfremdung von ihren Herkunftsländern zu überstehen, die er 

als „imaginäre Heimat“ bezeichnet. Mukherjee, eine in Indien geborene amerikanische 

Schriftstellerin, die in den Vereinigten Staaten und Kanada lebte, schildert in ihren Romanen 
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sowohl die Schwierigkeiten, mit denen Migranten konfrontiert sind, als auch die Befreiung, die 

ihnen die Migration bietet, um das zu werden, zu was sie die Fähigkeiten haben. 

 

Bei der Betrachtung von Migrantenperspektiven und ihrer Widerspiegelung in literarischen 

Werken ist es wichtig, die Unterschiede zwischen Migranten der ersten und der zweiten 

Generation zu berücksichtigen. Während ein Migrant der ersten Generation außerhalb des 

Aufnahmelandes geboren ist, wurde ein Migrant der zweiten Generation im Aufnahmeland 

geboren, die Eltern jedoch sind Migranten der ersten Generation. Ein weiter wichtiger Punkt ist 

der Unterschied zwischen Einwanderung und Auswanderung. Während sich der erste Begriff 

auf eine Person bezieht, die in ein Land einwandert, bezeichnet der zweite Begriff eine Person, 

die aus einem Land auswandert. Der Fokus steht in diesem Fall in direktem Zusammenhang 

mit der Perspektive des Individuums und, im Falle der Literatur, mit dem gewählten 

Standpunkt, aus dem heraus die Ereignisse erzählt werden. In Migrantengemeinschaften, die 

einen Anpassungsprozess durchlaufen und sich schließlich im Zielland niederlassen, wird 

erwartet, dass sich die Perspektive vom Auswanderer zum Einwanderer ändert. In der 

Migrantenliteratur wird häufig dieser Anpassungsprozess beschrieben. 

Ein Verständnis der europäischen Literatur wäre unvollständig ohne die Einbeziehung 

literarischer Werke, die von der Migrationsbevölkerung geschrieben wurden (Schneider). 

Aktuelle Studien, die diese Behauptung stützen, sind unter anderem solche, die die 

Migrantenliteratur in Frankreich (Sabo), Spanien (Rostecka und Acanio-Sánchez) oder in 

deutscher und englischer Sprache (Vlasta) analysieren. 
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